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DOCUMENT D F B A S :

Fnfants et adolescents défavorisés par leur milieu social

ZUM VERHAELTNIS VON PAEDAGOGIK UND THFRAPIF IN DFR HFIM-

ERZIEHUNG

2§ï§È§liHSS_£iîî£ï!_s2HÈï!2YÊEË e

Die vor Jahren begonnene Diskussion um die Vor-und Nach-
teile der Heimerziehung und die damit verbundene heftige
Kritik an den damaligen Zustanden haben zu tiefgreifenden
Veranderungen in den Heimen gefiihrt und Fntwicklungen in Gang
gesetzt, die in ihrer vollen Tragweite nur schwer abzuschat-
zen sind. Umso wichtiger scheint es mir dièse Fntwicklungen
zu reflektieren und nicht davon abzulassen sic immer wieder
mit dem Auftrag der Heimerziehung, wie immer man ihn auch
formulieren will, zu konfrontieren.

Einer dieser Trends war die zunehmende Professionalisierung
und die starkere Ausrichtung der Heimerziehung nach wissen-
schaftlichen Kriterien, d.h., starkeres Einbeziehen der Er-
ziehungs-und Sozialwissenschaften ( Psychologie, Soziologie
und Psychiatrie ). Er wurde eingeleitet durch die hohere
fachliche Ausbildung der Mitarbeiter und den Einzug wissen-
schaftlicher Fachkrafte in die Heime.

In der BRD, wo dièse Fntwicklung schon weiter fortgeschrit-
ten ist, hat sich diesbeziïglichnun ein Streit entwickelt, den
zu verfolgen mir als sehr sinnvoll erscheint, ergeben sich
doch daraus sicherlich einige Aufschliisse fur die weitere
Fntwicklung der Heime in unserem Lande.

PAEDAGOGIK/THERAPIF - KONTROVFRSF IN DER BRD

In viel stârkerem Masse als bei uns ist man in der BRD dem
Ruf nach Wissenschaftlichkeit, d.h. nach stârkerem Strukturieren
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und Planen in der Heimerziehung, gefolgt. Die Heime wurden mit
hoch ausgebildeten Spezialisten ( Psychologen, Therapeuten,
Heilpadagogen, usw. ) ausgestattet. Ganze Heime wurden um-
funktioniert in sogenannte tberapeutische Milieus. An die
Stelle des friïheren

" "^rziehers "
trat mehr und mehr der

qualifizierte Sozialpadagoge und Sozialarbeiter als " Organi-
sator von Lernprozessen" Nie zuvor hatten gich die Spezialisten
so fur Heimerziehung interssiert. Nie zuvor aber hat man so
nach ihnen gerufen. Die Thérapie erschien eben als der will-
kommene Ausweg aus der so viel zitierten " Misère " der Heim -
erziehung. Vergessen wurde dabei allerdings, dass das Heim
fur die genannten Spezialdisziplinen Neuland war, in das dièse
sich erst einarbeiten mussten. T,s war natiïrlich,dasssic die
hoch gesteckten Krwartungen nicht erfiillen konnten. Die Fnt-
tâuschung daruber wurde durch die Tatsache verstârkt, dass
die Spezialisten, in ihrer "Figenschaft als hoher ausgebildete
Fachkrafte, auch hôhere Positionen einnahmen und mehr Prestige
genossen. Der

" einfache Frzieher " sah sich dieser 7?ntwick-
lung nicht mehr gewachsen, er fûhlte sich sozial herabgesetzt,
zu Hilfspersonal abgestempelt. Aber auch die Spezialisten be-
kundeten mehr und mehr ihre Unzufriedenheit und Skepsis, und
dem therapeutischen Hôhenflug stellte sich immer stârker der
Ruf nach Alltagsorientierung entgegen. Damit war man bei jener
Diskussion angelangt, die vom anfanglichen, beiderseitigen
Optimismus allzusehr ûberdeckt worden war. Dabei schâTten sich
zwei Lager heraus, deren Argumente ich im folgenden zitieren
mochte :
1. Die Gegner von Thérapie

Da gibt es zunachst jene die davon ausgehen, dass TTrziehung in
weiten Teilen gar nicht planbar sei. Planung heisst fur sic
immer Reduktion der Frziehung auf planbare Abschnitte, Zersplit-
terung des Alltags der Kinder. Planung lege ailes fest und es
bliebe kein Raum mehr fur flexibles Handelo und Reagieren gegen-
iïberden individuellen Problemen der Kinder. ,Planung bedeute lang-
atmige Besprechungen, ailes werde zerredet, wertvolle Stunden
fur die Frledigung der anfallenden Tagesgeschafte gingen verloren.
Nicht auf Bildung, sondern in starkerem Masse auf "Frfahrung und
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den " gesunden Menschenverstand " komme es an.

Andere sehen in der Anlehnung der Frziehung an therapeutische
Denkmuster cine Finschrankung der komplexen Wesensart cines
Kindes auf diagnostisch fassbare Dimensionen. Das Kind werde
somit von seinen Stôrungen her definiert und fur den Thera-
peuten aufbereitet, in sein Denkschema eingezwangt. So z.B.
widerspricht LIFNING ( 1978 ) den Vorstellungen WFINSCHFNK'S
( Anlehnung an die Verhaltenstherapie ) folgendermassen :

" Mit dem Verhalten allein ist das Kind an anthropologisch
unzureichend beschrieben : das Kind ist, es existiert - und
der Heinpâdagoge muss Not und Freude des Kindes mitvollziehen,
mit dem Kinde leben, ihm mit seinen individuellen Moglichkeiten,
in semer besonderen Weise ganz nah sein konnen. Und zwar nicht
dadurch, dass immer wieder etwas Besonderes getan wird. Fr muss
sich schicksalhaft mit dem Kinde einlassen und - geduldig auf
die "

Gnade n des Nicht-Machbaren vertrauen und warten konnen. "
Dariïberbinaus wird bedauert, dass das Angebot von Thérapie

den Erzieher dazu fûhrt anzunehmen, " die eigentlichen Problème
seien nur therapeutisch zu erledigen, wirkliche Schwierigkeiten
nur jenseits des pâdagogischen Alltags durch Zusatzangebote an-
zugehen. Damit aber wird der pâdagogische Alltag mit den in ihm
auftauchenden Schwierigkeiten und den in ihm gegebenen Moglich-
keiten entwertet, ja entleert. " ( Kommission Heimerziehung,l977 )

2. Die Befûrworter von Planung ( nicht unbedingt Thérapie )

Dièse waren zunachst vor der Rûckkehr zur schlichten Frledi-
gung von Tagesgeschâften in der Heimerziehung. THIFRISCH ( 1978 )
beschreibt jene Faktoren, die qualifiziertes Handeln im Alltag
verhindern :

" Alltâglichkeit ist komplex und pragmatisch orientiert; dass
anfallende Problene rasch erledigt werden sollen, verfiihrt zu einer
Geschaftigkeit, in der schwierige Problème ebensowenig ange-
gangen werden konnen wie weiterreichende Neuerungen; sic werden
abgewiesen mit den ja immer anstehenden unmittelbaren Nôtigungen
des AUgenblicks ; es bleibt bei Frregungen, bei Ansatzen, bei
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perpetuierter Schlamperei. Dièse Form einer diffusen, weichen
Alltâglichkeit kontrastiert ( oder wird erganzt ) durch cine
verhârtete; Alltagshandeln stiitzt sich auf Routinen; in
ihnen kônnen sich Losungen unabhangig von gegebenen Problemen
verfestigen; es wird vergessen, zur Befriedigung welcher Be-
diirfnisse und Hoffnung sic dienen. Fine solche Routinisierung
kann besonders gefahrlich werden angesichts der im Alltag so
dominierenden elementaren Geschafte ; Alltag erstickt dann
gleichsam in semer verfestigten Banalitat.

Fnge, Geschaftigkeit und Routine machen die Fragen nach
Begriindung, Sinn und Konsistenz von Alltâglichkeit unmoglich,
verhindern also das beunruhigende Interesse an Alternativen, an
Théorie, die solche Alternativen moglich machen konnte. "

( ... )
" Ich sehe, was ich brauche und dariïberhinaus interessiert

mich, gefangen in den Zonen meme Relevanzerfahrung, wenig;
Handlungen sind durçh Frfahrungen bestâtigt ; zu Aenderungen
besteht kein Anlass. Ob, was geschieht, wirklich effektiv ist,
ob die einzelnen Flemente des HandlungsSystems zueinander
passen, ob ich in meiner Tâtigkeit, meinen Frfahrungen, Wahr-
nehmungen und Interessen mich verstehe und realisiere, erscheint
iïberfliïssigzu (ibedegen; das ist - wie es dann leicht heisst -
Théorie ; wichtig ist das Arrangement der Handelsvollziïge,
Wissenschaft und Kritik werden abgeblockt. Die in der Praxis
so haufig vorzufindene Arroganz der Theorieabstinenz hat hier
ihren Grund ?

Aehnlich argumentiert auch die Kommission Heimerziehung (1977) :
"

Solchea Alltagsleben ist in sich nicht immer stringent;
darin liegt - zum einen - die Chance einer gewissen Freizugig-
keit; ungeahnte Auswege mb'gen sich ôffnen, die Situation kann
sich verschieben, Schwierigkeiten geben sich auch wieder, darin
liegt ebenso aber - zum anderen - die Gefahr einer schlurigen
Inkonsequenz, die Banalitat des Vor-sich-hinwurstelns; im
Alltag fehlt vor allem - es kommt zunachst ja ailes darauf an,
dass es lâuft - Distanz zur Situation; Gewohnheiten und Rou-
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tinen verselbstandigen sien, Vorurteile, Aengste, Projektionen,
Tabus, Rollenverteilungen verfestigen sich. So ist Alltag ±mmer
auch angewiesen auf cine Aufklarung, die, aus Vergleich und
Abstand heraus, seine Schwierigkeiten und Bedingungen aufhellen
kann; solche AufklSrung wird geleistet in den dauernden Aus-
einandersetzungen der Mitarbeiter miteinander, in Institutions-
beratung ( oder Supervision ), vor allem aber durch cine
Théorie, die die Formen und Bedingungen der Praxis transparent
zu maenen versucht. "
VORSCHLAEGE ZU FINFR NEUORIFNTIFRUNG

Angesichts der oben genannten Gefahren einerseits des unstruk-
turierten Alltags und andererseits einer allzu starren An-
lehnung an therapeutische Denkmuster und Handlungsstrategien,
wird es notwendig nach neuen Formen der Strukturierung und
Planung zu suchen, welche bewusst in der Alltaglicbkeit sèlbst
anzusetzen haben, aus ihr gewonnen werden.

Ob dabei Alltag gelingt hëngt laut THIERSCH ( 1978 ) im
wesentlichen davon ab, inwieweit durch Frkenntnis, Kritik,
durch Phantasie, Théorie und Wissenschaft qualifiziertes
Handeln freigesetzt wird.

( ... )
n Alltag

-
kann nur gelingen, wenn er auch offen ist ftir

Erfahrung, Handlungs-und Denkzugange, die semer Struktur
zuwiderlaufen. Die Frfahrung der Verlâsslichkeit entspricht
Offenheit, Unruhej der Verbindlichkeit eigenen Erlebens und
Handelns die Notwendigkeit von Abstraktion und Distanz.in
weiteren, anders strukturierten Wirklichkeitsbereichen. All-
tag gelingt, insowàt solche Gegensâtzlichkeiten als Gegensatz-
lichkeiten

-
also dialektisch - praktiziert werden konnen. w

Damit wird die Tendenz, qualifiziertes Handeln in der Er-
ziehung zunehmend dem Spezialisten zu îibertragenumgekehrt,
und vom Gruppenerzieher selbst wird wieder hochste Kompetenz
verlangt. So meint z.B. SPAFTH ( IGFH-Tagung 1979 ) :

n Zielperspektive fiir die pSdagogische Arbeit im Heim sollte
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ein Team qualifizierter Kolleginnen und Kollegen sein, das mit
einem HSchstmass an fachlicher Kompetenz und Entscheidungs-
autonomie ausgestattet, gleichberecbtigt das Zusammenleben
mit den Kindern und Jugendlichen gestaltet. n

JUNGBLUT v. SCHREIBER ( 1980 ) haben sien mit diesem neuen
Kompetenzbegriff nâber befasst. Ihnen zufolge umfasst er zu-
nâchst den zentralen Qualifikationsbegriff n Selbstreflexion

"
:

Der Erzieher muss ûber
" theoretisebe Kenntnisse gesellschaft-

licher Strukturzusammenhange verfûgen "
um

" seine eigene
Lerngeschichte klassen - und schichtspezifisch einordnen zu
konnen. Er muss sich geniïgend" psychoanalytische und kommuni-
kationstheoretische Grundkenntnisse

" aneignen und dièse ver-
arbeiten um " eigene psychische Dispositionen ( Rationalisierun-
gen, Rollenzwânge ) einzuschatzen und mit ihnen umgehen zu
lernen. "
Neben diesen n identitatsstabilisierenden Grundqualifikationen M

werden vom Erzieher spezifische fachliche Qualifikationen ver-
langt. Sic werden definiert als " spezifische Wissensbestânde
iiber die Lefeenssituation von Adressât en sowie Kompetenzen, die
die Verknupfung dieser Wissensbestande und alltagsweltlich
ausgerichteter Vorstellungen von Adressaten iiber ihren jeweiligen
Lebensbereich leisten konnen. " Letzteres soll den Erzieher
befahigen, n Grundformen alltâglichen Handels von .Adressaten
( Situationsdefinitionen, Interpretationsleistungen und
Normalitâtskonstruktionifti ) methodisch kontrolliert zu verstehen
und auf der Grundlage dièses Wissens Handlungsplâne zur Ini-e
tiier/fung sozialpadagogischer Situationen zu entwickeln. M

Planung und Kontrolle soll also bei der Rûckkehr zur Alltag-
lichkeit nicht wieder fallengelassen werden, im Gegenteil, ge-
rade im Alltag sind sic Voraussetzung fur qualifiziertes
Handeln. SCHWEITZER v.a. ( 1977 ) haben dièse Begriffe im Hin-
blick auf Heimerziehung folgendermassen definiert :

" Planung bezeichnet den pâdagogischen Reflexionsprozess, in
dem aile am Erziehungsgeschehen beteiligten Personen gemeinsam
die konkreten erzieherischen Verhaltensweisen und Massnahmen
erôrtern, die zur 'P'rreichung von gemeinsam festgelegten Er-
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ziehungsschritten fiir sinnvoll erachtet werden. Kontrolle
ist als Frgânzung dazu die gemeinsame Ueberpriïfungder Durch-
fiihrung und Auswirkung der zuvor besprochenen erzieherischen
Verhaltensweisen und Arrangements. Kontrolle beeinhaltet
sowohl die Reflexion ûber den zuruckliegenden Erziehungsprozess
als auch gegenseitige Beratung und Kritik, um daraus die Pla-
nung weiterer Schritte abzuleiten. Von aussen kommende fremd-
bestimmte Kritik ist damit nicht gemeint, sondern nur der
gemeinsame Reflexionsprozess der in diesen Prozess einbezo-
genen Personen.

"
Die Betonung liegt auf dem " gemeinsamen Reflexionspro-

zess der Gruppenerzieher . Von ihnen selbst soll auch das
Konzept cines Frziehungsplanes erarbeitet werden, den sic auf
seine praktische Verwendbarkeit iiberprufen und ihren Arbeits-
bedingungen entsprechend verândern konnen.

Thérapie soll damit nicht vollig aus der Heimerziehung ver-
bannt werden. Ihr Verhâltnis zur Padagogik in der Heimerzie-
hung musa nur neu definiert werden. Abschliessend dazu mochte
ich noch folgendes Zitat der Kommission Heimerziehung ( 1977 )
anfunren :
"

Es scheint, dass pâdagogisches und therapeutisches Handeln-
mit den beiden gegebenen Gefâhrdungen und Moglichkeiten -
als Kontiuum zwischen zwei Ansâtzen verstanden werden kann :
als Kontiuum zwischen einem Ansatz, in dem Problème, Ver-
fahrensformen und Ziele im Horizont von Alltagserfahrùngs-
und Artikulationsmôglichkeitenausgehandelt werden, und
einem Ansatz, in dem so nicht losbare Problème gezielt,
strukturiert und dadurch gleichsam auch entfremdet angegangen
werden. Im Verhâltnis von PSdagogik und Thérapie in der Heim-
erziehung kommt es also darauf an, wie Thérapie in das pada-
gogische Geschehen integriert ist. Solche Intégration kann nur
realisiert werden in der Kooperation zwischen Padagogen und
Therapeuten, In dieser Kooperation durfen Padagogen nicht nur-
wie es gleichsam gxinnerhaft konzediert wird - als Kotherapeuten
fungieren, wodurch sich das hierarchische Gefâlle zwischen

CONGRES/ANCE
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Thérapie und Padagogik nur befestigt. Vielmehr muss sich cine
Diskussion ergeben zwischen Mitarbeitern mit unterschiedlichen
Krfahrungen und Moglichkeiten. Dass cine solche Koopertation
u.U. auch bedeuten kann, dass therapeutisches und pâdagogisches
Handeln gegeneinander abgedichtet bleiben, ist kein Finwand,
Offenheit und Distanz aber miissen jeweils begriïndetwerden. "
SCHLUSSBFMFRKUNG

Mit dieeer kurzen Darstellung der in der BRD entstandenen
Kontroverse um das Verhaltnis von Thérapie und Padagogik
in der Heimerziehung wollte ich den Anstoss geben zu einer
Diskussion iïberdie neueren Fntwicklungen der Heimerziehung
in Luxemburg. Dabei geht es mir besonders um cine Neudefinition
der Rolle des Gruppenerziehers, semer Aufgaben, semer Aus-
und Weiterbildung sowie semer Zusammenarbeit mit Spezialisten
( Mpps ).

C. VANDIVINIT
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SCHOOS JFAN :

ALTFRNATIVFN UNI» FRGAFNZUNGFN

ZUR HFIMFRZIFHUNG

Kinder- und Jugendheime sind in Luxemburg immer noch die am
haufigsten vorfindbare ïormder Freaferziehung. Im Jahre 1978
lebten nach der letzten veroffentlichten Statistik (CTFP 1978 )
1.145 Personen, darunter cirka 900 Kinder und Jugendliche
unter 18 Jahren, in luxemburger Heimen. Ursache fur die Heim-
einweisung war in den meisten Fâllen die Dissoziation
(Scheidund, Trennung, Tod ) und/oder die sozialen Schwierigkeiten
der Herkunftsfamilie.

Wir zahlen heûte 5 staatliche und 28 private Institutionen
der Heimerziehung in Luxemburg, darunter cine beachtliche Zahl
von NeugrQndungen der letzten zehn Jahren. Aber aucfe altère
Einrichtungen sind modernisiert worden,d.h.ihre bauliohfeelnfra-
struktur wurde verandert, sic wurden in familienâhnlichen
Wohngruppen aufgeteilt, ausgebildetes Personal wurde einge-
stellt und sic werden im Rahmen einer Konvention mit dem Staat
Shnlich wie die Neugrundungen finanziert und verwaltet.

Die Finanzmittel, die von der offentlichen Hand fur die
Fremderziehung zur Verfûgung gestellt werden, sind von 59» 5
Millionen im Jahre 1973 auf 34-7,2 Millionen im Jahre 1980 ge-
stiegen, was fast einer Versiebenfachung der offentlichen
Haushaltsmittel in sieben Jahren entspricht, nicht eingerechnet
die Ausgaben fur die staatlichen Heime.(Budget 1973,1980 ).

Inzwiachen haben 75 % der privaten Heimtrâger Konventionen
mit dem Staat unterschrieben, worin cine Homogenisierung der
Vervaltung, der Finanzierung und der staatlichen Aufsieht zu
sehen ist.

Die Heimleiter haben sich 197* in einer fachlichen Vereini-
gung ( Association des directeurs des centres d'accueil ) zu-
sammengeschlossen, die HeimtrSger 1977 in einem Dachverband
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(Entente des gestionnaires des centres d'accueil ), das Heim-
personal 1978 in einem gewerkschaftlichen Verband ( Association
luxembourgeoise du personnel éducatif ), der sich inzwischen
dem OGBL angeschlossen hat.

Auf dièse und andere Fortschritte der Heimerziehung in
Luxemburg sowie auf wexterhio bestehende Defizite ist gelegent-
ldch bereits hingewiasen worden ( Schoos 1979 ), deshalb sind
weitere Ausfiihrungen hier nicht nôtig.

Standen in den 70er Jahren die Modernisierung und die Konsoli-
dierung der Heimerziehung im Vordergrung, so werden es in den
80er Jahren sicherlich die Erganzungen und die Alternativen
zur Heimerziehung sein.

Erste Zeichen sind im Sffentlichen Haushalt fur 1980 gesetzt,
der im Bereich der Kindestagestatten im Vergleich zu 1979 von
9,5 Millionen auf 24,7 Millionen, imßreich der Pflegestellen
von 1Million auf 11,5 Millionen und im Bweich der Familien-
und Intégrât ionshilfe von 0,1Million auf 2,1 Millionen
angehoben worden.

Damit sind auch die Hauptbereiche genannt, die aie Alterna-
tiven und Erganzungen zur Heimerziehuiig angesehen werden kSnnen.

Allerdings ist das Mass, in dem der cine oder andere Bereich
zur Alternative oder Ergânzung entwickelt werden kann recht
unterschiedlich. Ausserdem scheint der letzte Bereich n&ch
zu unprazise umrissen.

Wichtig ist hier, dass dièse Bereiche sowohl als Alternativen
als auch als Erganzungen zur Heimerziehung gesehen werden konnen,
je nachdem von welchem Standpunkt aus man sic betrachtet.

Alternativ sind die Bereiche insofern sic anstatt von Heim-
erziehung cine andere Porm der Fremderziehung ermoglichen;
Erganzung sind sic Sofern sic in verschiedenen Fâllen Heimer-
ziehung ablosen konneni

Als Alternative konnen sic Heimerziehung verhindern, als
ErgSnzung kSnnen sic cine bereits bestehende Heimpflege aufheben.
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Als Konsequenz daraus ergibt sich, dass die Trager der Heim-
erziehung die Entwicklung dieser neuen Pormen zu ihrem eigenen
Interesse machen mussen und sich nicbt als gegenlâufig zum
eigenenplnteresse auffassen durfen.

So paradox es auch klingen mag : Jëde Massnahme, die Heim-
erziehung iiberflûssig macht oder aufhebt, dient letzlich der
Heimerziehung. Denn :Heimerziehung ist kein Ziel an sich,
sondem dient der Sozialisation und Intégration, welche vor-
dringlich in familiâren, schulischen und beruflichen Zusammen-
h&ngen erfolgt und jede Porm von Isolierung verhindern soll.

Centre d'information et de placement, Statistiques 1978
loi budgétaire 1973,1980
Schoos Jean, Zur Lage des Heimeziehung in : Forum

Pamilienersatz aber keine Ersatzfamilien, Nr 38
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1. Einfuhrung

lili_Einise_As£ekte_des_Randgru£2ê2Eï2^l®lË #

Seit gerauSer Zeit verbreitet sich in den industrialisier-
ten Lândern die Wahrnehmung und das Bewusstsein cines sozialen
Problems, nSmlich das der sozialen Randgruppea. Priiher hatten
die meisten Randgruppen cher einen politischideologischen
Charakter und waren gekennzeichnet durch ein bewusstes n Aus-
treten " aus der bestehenden Gesellschaftsstruktur. Mit dem
fortschreitenden Wirtschaftswachstum und besonders mit der
seit den 70er Jahren andauernden Rezession sind jedoch Rand-
gruppen in Erscheinunggetreten, die mehr oder weniger direkt
ein Résultat des Wirtschaftswachstum der 60er und der darauf-
folgenden Rezession der 70er Jahre sind.

Die erste dieser Randgruppen, die hier in Luxemburg massiv
in Erscheinung trat,war die der auslandischen Gastarbeiter.
In den 50er und 60er Jahren holte man sic in Scharen nach
Luxemburg, um an unserem Wirtschaftsaufbau mitzuarbeitenfobne
dass sic jedoch in den gleichen Genuss des Wirtschaftswachs-
tums kamen wie die luxemburger Bevolkerung. Sic lebten unter
armlichen Bedingungen, wurden von Arbeitgebern und Wohnungs-
besitzern ausgebeutet und von der Bevolkerung allgemein miss-
achtet. Mit dem Beginn der wirtschaftlichen Rezession versuchte
■an, den Auslânderstrom zu stoppen und gleichzeitig entstanden
die ersten Initiativen, um den noch anwesenden Gastarbeitern, auf
die man nient verzichten konnte, bessere Arbeits-und Lebensbe-
dingungen zu verschaffen. In anderen Worten, man unternahS den
Versuch dièse Gastarbeiter in unsere Gesellsehaft zu integrieren.
Ein heraûsstehendes Beispiel solcher Initiativen ist das der
UNIAO. Anfangs nur von einer kleinen Gruppe von Idealisten ge-
tragen, bekam dièse Vereinigung sehr schnell die Bedeutung
einer unbedingt notwendigen und wertvollen Institution.

Eme zweite Randgruppe, die in den letzt/en Jahren viel von

sics reden machte, ist die der Drogenabhângigen. Anfangs nur
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als Randerscheinung der Studentenrevolte und der Hippiebe-
wegung bewertet, hat dièse Problem heute solche Ausmasse
angenommen, dass wohl kein verantwortlicher Politiker mehr
an ihm vorbeigehen kann. Ursache dieser Fntwicklung ist ohne
Zweifel ein immer mehr um sich greifender Unmut liber die
bestehenden Lebensbedingungen, welche zwar vom rein materiellen
Standpunkt her gesehen besser sind als vor etwa 20 Jahren, die
sich aber aus psychologischer £>icht durch cine immer grosser

werdende Anonymitat und Isolation auszeichnen. Dies fuhrt bei
immer mehr Menschen, besonders bei Jugendlichen, zu starkem
Genuss von Rauschmitteln, um schlussendlich in einer fast
ausweglosen Drogenabhângigkeit zu enden. Im Gegensatz zum
Ausland, wo Drogenberatung und -thérapie schon seit gut 10
Jahren aufgebaut werden, ist bis dato hier in Luxemburg noch
nicht viel geschehen. Frste Ansatze, wie die der Porte Ouverte
oder des Spackelter, stecken noch in den Kinderschuheii, sind
aber notwendige Initiativen, um diesem Problem beizukommen.

ll2:_Die_Abgrenzung__einer_neuenl
12:_Die_Abgrenzung__einer_neuen RandgruEESi,

Fine weitère Randgruppe, über die man bis heute noch nicht
viel gehort hat, ausaer vielleicht in den immer zahlreicher
werdenden Zeitungsartikeln ûber Personenuberfâlle, Wochen-
endhausdiebstahle und Raububerfâlle, ist die der n situations-
losen " Jugendlichen. Seit dem Beginn der wahrscheinlich
immer grosser werdenden Arbeitslosigkeit, die hier in Luxemburg
ihre grossten Ausmasse in der Altersgruppe der 15-25 Jahrigen
kennt, ist die Randgruppe in konstantem Wachstum. Anfangs nur
isolierte Finzelfalle, treten dièse Jugendlichen heute immer
mehr in Gruppen auf und tun sich durch agressives Verhalten
( Rauditum usw. ) hervor. Meistens versteckt sich hinter
diesem Verhalten der Unmut tiber cine untragbare Situation und
fast ausweglose Zukunftsaussichten. Dièse Jugendlichen fuhlen
sich von unserer Gesellschaft im Stich gelassen und antworten
mit genau dem Verhalten, das man ihnen gegentiber zeigt t TJn-
verstândnis, Untoleranz und Agressivitat. Sic finden niemanden,
der Verstândnis ftir ihre Situation zeigt ( n Die wollen Ja
gar nicht arbeiten " ) und ihnen cine réelle Hilfe anbietet.
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Nach und naoh rutschen sic in einen Lebensstil ab, aus dem
sic nicht mehr herauskommen und werden schlussendlich zu
regelrechten Kriminellen. Hinzu kommt dann sehr oft die Flucht
in Alkohol oder/und Drogen, was zwar die augenblicklichen Problème
zu vergessen hilft, jedoch die Zukunftsaussichten immer dusterer
erscheinen lasst.

Eme besonders grosse Zahl von ahnlichen Entwicklungen ist
bei HeimJugendlichen festzustellen. Wahrend Jahren wird fur
sic gesorgt und sic brauchen sicb um nicbts zu ktimmern, was
die Organisation des taglichen Lebens anbelangt. Finmal aus
dem Heim entlassen, steben sic oft ganz alleine da, ohne
Freunde, ohne Familie, mit nur geringer Lebenserfahrung und
allzu oft auch ohne abgeschlossene Berufsausbildung. Hinzu
kommt, das sic wahrend Jahren ein Lebensniveau hatten, das
sic nur achwer aufrecht erhalten konnen, da aie meistens bei
Null anfangen mîissen. Piir viele Heim^ugendlichen ist dièse
neve Lebenssituât ion mit grossen Schwierigkeiten und
zahlreichen Enttauschungen verbunden. Viele glauben, jetzt
endlioh die langersehnte Freiheit erreicht zu haben, mûssen
dann aber bald feststellen, dass das Leben draussen harter
ist als das im Heim und dass ail die Traume und Wunsche,
die sic vorhatten so schnell wie môglich zu verwirklichen
( eigene Wohnung, neves Mobiliar, eigenes Auto, eigene
Stereoanlage usw, ) in cine immer weiter entfernte Zukunft
riicken. Sehr yiele von ihnen wShlen deshalb einen leichteren
Weg, der ihnen oft von friiheren Heimkollegen vorgeschlagen
wird und der irgendwann einmal im Gefangnis endet.

Im Gegenteil zu den zwei erstangefûhrten Randgruppen hat sich
fîirdièse Gruppe der

"
situationslosen n Jugendlichen bis

heute so gut wie nichts hier in Luxemburg getan. Bine entgûltige
Losung ist in der heutigen, wirtschaftlichen Situation aucta wohl
kaum zu finden. Jedoch sollte man keinen Versuch unterlassen,
der dazu beitragen konnte, dièse Situation zu entschârfen und
der diesen Jugendlichen cine effektive Hilfe sein konnte. Bei-
spiele und Ansatze gibt es im nahen Ausland zur Geniige, wir
sollten uns sowohl an diesen wie an Jenen orientieren, die fur
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die obenangefiihrten Randgruppen hier in Luxemburg ihre ersten,
positiven Auswirkungen gezeigt haben.

Nach mehrjahriger Erfahrung in der Arbeit mit solch
n situationslosen " Jugendlichen, sowohl im In- wie im Ausland,
haben wir versucht ein solches Project auszuarbeiten. Hierbei
haben wir versucht, sowohl unsere eigenen Frfahrungen, wie
auch solehe, die mit âhnlichen Projekten und Initiât iven
( Randgruppensozialarbeit ) im In- und Ausland gemacht wurden,
einzubeziehen.

2. Zur Analyse des Phânomens der "situationslosen" Jugendlichen.

Wie schon angedeutet drtickt sich die "' Situationslosigkeit "
vor allem im Bezug zur Familie und zum Beruf aus.

Was die Familiensituation anbelangt, so mîissen wir zwischen
Jugendlifchen ausnnonnalenn Familien und Heimjugendlichen
unterscheiden. Bei ersteren kommt es immer haufiger vor, dass
bis zum Erwachsenwerden der Kinder die klassische Konstellation
der Kleinfamilie schon nicht mehi? vorhanden ist. Die Eltern
leben getrennt oder sind geschieden, die neve Bezugsperson
( Stiefmutter oder

-
vater ) wird schlecht akzeptiert und

die Kinder sind immer mehr auf sien selbst gestellt. Hinzu
kommt, dass sehr oft beide Flternteile arbeiten und die
Familie sien nur noch abends vor dem Fernsehapparat trifft.
Dièse losen Familienbedingungen fiihren dazu , dass die Jugend-
lichen schon sehr frtih anfangen sich vom Flternhaus zu trennen
und versuchen, Frsatzbindungen zu finden. Dièse fiihrten zu
Cliquenbildungen, Flucht in " religiôse "

Sekten und âhnlichem.
Bei Heimjugendlichen ist die Situation etwas anders. Von klein
auf gewohnt in Gruppen zu leben, in denen man der eigenen
Personlichkeit nur unbedingt Aufmerksamkeit schenken kann, ver-
suehen sic cher sich selbst durchzuschlagen. Meist gehen sic
Jedoch bald cine Bindung mit einem alteren " Vorbild " ein und
geraten wegen ihrer schwachen und leicht beeinflussbaren Per-
sSnlichkeit schnell in " schlechte Gesellschaft n.

Somit wird in beiden Fallen der anfanglichen Sozialisations-
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ort ( Pamilie oder Heim ) aufgegeben und die Jugendlichen
hoffen, in ihrer neuen Umgebung die Zuneigung und Aufmerk-
samkeit zu finden, die sic andererorts nicht mehr bekommen.

Der Eintritt ins Berufsleben ist ftir immer mehr Jugendliche
mit grossen Schwierigkeiten und zahlreichen Enttâuschungen
verbunden. Viele von ihnen beenden ihre Schulpflicht ohne
abgeschlossene Berufsausbildung. Dies hangt teilweise mit
den vorhin geschilderten Familienverhaltnissen zusammen,
ist aber auch bis zu einem gewissen Grade durch einen grossen
Lehrstellenaangel bedingt. Mit viel Gluck finden dièse Jugend-
liche cine Arbeitsstelle, in der sic sich langsam empor ar-
beiten kônnen, doch in den meisten Fallen finden sic nur
Handlangerjobs mit niedrigem Gehalt und sehr schlechten
Arbeitsbedingungen. Haufig wechseln sic deshal"b mehrmals
hintereinander den Arbeitgeber und schlussendlich werden sic
arbeitslos. Dies bringt cine grosse matérielle Unsicherheit
mit sich, welche besonders alleinstehende Jugendliche nur mit
Widerwillen akzeptieren.

Die Konsequenzen dieser n Situationslosigkeit n sind viel-
schichtig. Die Suche von Ersatzlôsungen, wie z.B. Bandenbil-
dung oder Beitritt in pseudo-religiôse Sekten haben wir
schon kurz angedeutet. Hier hoffen die Jugendlichen, Anerkennung
und Selbstbestatigung zu finden. Dièse Selbst bestatigung
driickt sich jedoch immer hâufiger in Agressivitât und Rauditum
aus, welche sich direkt oder indirekt gegen die Gesellschaft
r/ichten, von der sich dièse Jugendliche im Stich gelassen
fûhlen.

Fine andere Konsequenz ist die Fluchttendenz in Alkohol
und Drogen. Hierdurch kSnnen sic ihre Problème vergessen
und in cine Traumwelt fliichten , in der es anscheinend keine
Problème mehr gibt. Langsam aber sicher wird die passive
Konsumhaltung, die schon teilweise anerzogen ist, zum alltag-
lichen Lebensstil, aus dem es sehr schwer ist wieder auszubre-
chen.

Passivitat, sowohl im beruflichen wie auch im Freizeitbe-
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reich, finanzielle Schwierigkeiten und Fluchttendenzen ftihren
schlussendlich dazu, dass dièse Jugendlièben vor einem
grossen Haufen von Scbwierigkeiten und Problemen stehen,
denen sic nicht mehr gewachsen sind und die cine Intégration
fast glanzlich unaSglich machen. Hier kann nur ein breitge-
fâchertes Hilfeangebot entgegenwirken, welches versucht, die "
11 Situationsloeigkeit n des Jugendlichen in semer Gesamtheit
zu erfassen und ihn zu einer positiven Lebenseinstellung zu
stimulieren.

5. Finige Ansâtze zur Hilfestellung " situationsloser w

Jugendlicher.

Anhand der vorhergehenden Analyse lasst sich die zu leisten-
de Arbeit relativ leicht umreissen :Kontaktaufnahme ( einzeln
oder in Gruppen ), klares Umreièsen der Problematik des
einzelnen ( Gruppen - oder Individualgesprache, Problemdis-
kussionen ), Losungsversuch dieser Problème ( Vermittlung
und Beratung ), Hilfestellung bei der Problemlosung ( Be-
treuung ).

Der Kontaktaufnahme kommt cine besondere Bedeutung zu, denn
sic ist auschlaggebend dafiir, ob man an den Finzelnen oder
die Gruppe herankommen kann. Sic beeinflusst und pragt den
ganzen nachfolgenden Ablauf. Das Gefxihl einer moglichen
Vertrauensbasis muss klar spûrbar sein. Daher ist es wichtig,
dass die Môgliohkeiten einer positiven Kontaktaufnahme optimal
ausgeschôpft werden.

Bei der Kontaktaufnahme muss man zwischen zwei Phasen unter-
scheiden : der indirekten und passiven Kontaktaufnahme und
der direkten t aktiven Kontaktaufnahme.

In der ersten Pbase geht es darum, den Jugendlichen auf
irgend cine Art und Weise anzusprecben, ihm etwas anzubieten,
was ihn interessiert . Im Falle von H situationslosen n

Jugendlichen sollte dies einmal ein lockeres Preizeitangebot
sein, ein Ort

" wo was los ist n, wo man sich treffen kann
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und gegebenenfalls was unternehmen kann. Man muss beriïck-
sichtigen, dass es sich hier hauptsâchlich um Jugendllche
handelt, die gewohnt sind, cine passive Konsumhaltung einzu-
nehmen, und die man nicht so ohne weiteres aus dieser Haltung
herausdrângen kann. Deshalb sind Angebote unbedingt wichtig.
Zu diesem Freizeitangebot sollte sich dann aber auch schon
ein zweites, zur Aktivierung fiïhrendesFlement gesellen.
Hierbei denken wir an ein Informationsangebot, das die
Jugendlichen zu Handeln stimuliert. Man muss ilmen Informationen
ûber aile Bereiche vermitteln, die sic interessieren und die
ihnen helfen konnen, aus ihrer Isolation auszubrechen ( Stellen-
inserate, Wohnungsinserate, Adresaen von Jugendorganisationen,
Reklamen von Konzert - und Theaterauffiïhrungen, Adreseen
von Stellen, die sich um Jugendliche kiimmern usw. )

Dies ailes, d.h. Freizeit-und Informationsangebot, sollte
den Jugendlichen direkt zuganglich sein, ohne dass hiermit
irgendeine Verpflichtung verbunden ist und sollte sich
ziemlich nahe bei den klassischen Treffpunkten dieser" Randgruppe " befinden.

Die zweite Phase ist die der direkten und aktiven Kontakt-
aufnahme. Hier ist es wichtig, dass der Wille zur Zusammen-
arbeit vom Jugendlichen ausgeht, und dass dies an der gleichen
Stelle passieren kann, an der die erste Phase der Kontaktauf-
nahme ablâuft. Der jeweilige Erzieher sollte hier prâsent sein
und sich nur einfach als Gesprachspartner anbieten ( cf.

" street-
worker " ). Danach muss klar herausgeschâlt werden , wie die
beiden Seiten sich cine Zusammenarbeit vorstellen. "Ps sollen
keine sturen Fronten geschaffen werden, jedoch ist ein klares
Konzept der Zusammenarbeit fur beide Parteien von grôsster
Wichtigkeit. Die Kontaktaufnahme muss auch so verlaufen, dass
der Jugendliche klar erkennt : " Dièse Person ist an meinem
Problem interessiert, ich will mit ihr in Kontakt bleiben,
sic hat Zeit fur mich ".

Nachdem dieser Schritt gut verlaufen ist, kann dann entweder
cine Weitervermittlung erfolgen, cine Beratung stattfinden
oder cine lângerwahrende Betreuung anlaufen. Wichtig ist hierbei,
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dass der Jugendliche nicht das Gefûhl des klassierten Falles
vermittelt bekommt, auch dann nicht, wenn beide Seiten sich
nicht einigen konnten. Vielleicht andert der Jugendliche seine
Einstellung und hat wieder einmal das Bediirfnis den Kontakt
neu aufzunehmen.

22i2:_pie_Weiteryermittlung

Es bestehen viele Organismen und Einrichtungen, die in den
verachiedensten Bereichen ihre spezifische Arbeit leisten -
Planning Familial, AFP, Orientation scolaire, Service logement
des communes, Porte Ouverte, UNIAO, Services Multidisciplinaires,
Kollektiv Spackelter, Adminisiaation de l'emploi, Service de
la Protection de la Jeunesse usw. -um nur einige zu nennen.
Wir wollen weder in dièse spezifischen Aufgabenbereiche vordrin-
gen, noch cine Konkurrenz sein. Wir gedenken, ein immer
aktuelles Register dieser bestehenden Organisât ionen anzul^gen.
in dem wir die Art und die Zielgruppe ihrer Finsâtze fest-
halten. Unsere Aufgabe besteht darin, den Jugendlichen an die
Stelle weiterzuvermitteln, welche fur seine Problematik das
geeignetste Angebot hat. Der Jugendliche soll dann dièse Fin-
richtungen eigenstandiS aufsuchen. Auf sein Gesuch hin konnen
wir jedoch auch den Kontakt herstellen oder ihn anfangs zu
den jeweiligen Stellen begleiten.

Die Weitervermittlung kann dann den Abschlûss unseres
Finsatzes darstellen. Geniigt dies nicht, so konnen wir die
neuen Elemente, die die Weitervermittlung eingebracht hat
in die Beratungsarbeit miteinbeziehen, und so dem Jugendlichen
in der LSsung semer Problème weiter zur Seite stehen.

s«.3»._Beratung

Unsere Beratungsarbeit wird hauptsachlich dann einsetzen,
wenn sic einmalige Weitervemittlung die erwarteten Resultate
nicht erbracht hat und der Jugendliche nicht heraûsfinden
konnte, wo und wie er seinem Problem beikommen kann. Trôtz
zahlreicher Angebote gibt es in vielen Bereichen noch Liicken,
so dass besonders Jugendliche sehr schnell nicht mehr wèiter
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wissen und froh sind, wenn sic irgendwo cine offene Tiir
finden, wo man versucht ihnen weiterzuhelfen. Wichtig ist,
dass der Jugendliche den notigen Willen und das notige
Kônnen hat, aufgrund der Beratung selbst zu handeln, Wir
versuche , ihm in seinen Anstrengungen zu helfen und ihn zu
leiten, doch muss die Initiative von ihm selbst ausgehen.
Ist dies nicht der Fall, so hait unsere Beratungsarbeit
glanzlich auf, oder aber der Jugendliche erklart sich bereit,
iiber langere Zeit von einem T'rzieher " begleitet rt zu
werden, der dann versuchen wird, iiber die Hineinbeziehung der
ganzen Persn des Jugendliehen und eventuell semer familiâren
oder professionellen Umgebung, cine tiefer greifende LBsung
heraus zu arbeiten.

2i.ir-si£_2£Îï e-Hïï2se-Hïï25

Falls cine Weitervermittlung oder/und Beratung nicht das
gewiinschte Résultat gebracht hat, miissen wir versuchen, dem
Jugendliehen durch cine langer andauernde und tiefer gehende
Betreuungsarbeit zu helfen. Dièse Betreuungsarbeit kann
entweder cine direkte urid individuelle Betreuung sein; sic
kann aber auch diè Kontaktpersonen ( Freunde, Familie,
Arbeitsplatz usw. ) miteinbeziehen. Sic ist also direkt feld-
beaogen und geschieht grossfcenteils im Milieu selbst.

âi_Die £i£ÊÎ!:ÎL eA_is£iYiÉH£li£j§£e A_i5£iYiÉH£li£j§££ r.!i:!îïï!iS:

Aus den verschiedensten Ursachen haben Jugendliche oft grosse
Schwierigkeiten, ihre Situation selbst real und objektiv
einzuschatzen. Durch dièse Fehleinschatzung wird das selbst-
st&ndige Handeln oft stark erschwert. Bei der Betreuung ist
unser Ziel deshalb zuerst, deh Jugendlicben seine Protalematik
erkennen und wabrnehmen zu lassen, um ibm anschliessend den
nëtigenStoff zu deren Aufarbeitung anzubieten.

Anstosse zur konstruktiven Aufarbe/tung kann der Jugendliche
auf einer unserer Anschlagtafeln oder dem Informationsstans
finden, wo Vereine und Veranstaltungen aller Art, sowie sonstige
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Inserate von Arbeitsstellen, Wohnungen usw. dem letzten Stand
entsprechen. Hinzu kommen noch die Angebote des Frzieherteams
sèlbst, wobei wir hauptsâchlich an individuelle Beratung,
Informations - und Gesprachsabende, sowie Musik-,Film oder
Theatervorstellungen denken. Durch dièse Anstosse und durch
den Aufbau einer Vertrauensbeziehung mit einem Frzieher,
entwickelt sich nach und nach bei dem Jugendlichen cine
grossere Bereitschaft und Fahigkeit zum eigenen Handeln.
In dem Moment kann der 'Frzieher mit dem Jugendlichen ein
Konzept der Problemlosung ausarbeiten und versuchen es durch-
zufiihren.

Dièse Art der Betreuung zielt also demnach auf Jugendliche,
denen die notige Figenkraft fehlt und bei denen cine gross^re

Selbststandigkeit erreicht werden muss.

b} Betreuung_mit_>Finbeziehung_der_Kontakt£ersonen :

Ausser personlichen Schwierigkeiten, welche meistens ihren
Ursprung in einer defizienten Frziehung und einer mangelnden
Lebenserfahrung haben, begegnen Jugendliche auch Schwierig-
keiten, welche von Aussen auf sic einwirken.

In den meisten Fâllen spielen hier die Familienverhâltnisse
cine sehr grosse Rolle. Fntweder ist der Jugendliche noch
materiell von zu Hause abhangig oder aber es verbinden ihn
noctt lockere Bindungen und Frlebnisse, die oft mit schlecbten
Erinnerungen und Angstgefuhlen verbunden sind. Hier gilt es,
zuerst das Vertrauen in die eigene Person zu starken und die
Situation real einzuschâtzen. Dann miissen Mechanismen heraus-
gebildet werden, die es dem Jugendlichen erlauben, in seinem
Milieu bestehen zu konnen. Hier ist es angebracht, Kontakt
mit den in Frage kommenden Angehorigen aufzunehmen und zusammen
die Problematik aufzuarbeiten. Nur in wirklich ausweglosen
Situationen sollte man versuchen, den Jugendlichen radikal von
seinem Herkunftsmilieu zu trennen und ihn zum Aufbau einer
autonomen, eigenstandigen Situation verhelfen.

Stammen die Aussenprobleme von der Arbeit oder der Schule
her, so ist auch in diesen Fallen cine Kontaktaufnahme und
Zusammenarbeit mit den in Frage kommenden Personen angebracht.
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Wie achon aus den vorhergehenden Betrachtungen hervorgeht,
ist es sehr schwer cine strikte Trennung zwischen den ver-
schiedenen Arbeitsbereichen zu machen. Der Klarheit halber
haben wir versucht, die verschiedenen Interventionen, die cine
Arbeit mit " situationslosen w Jugendlichen erfordert, zu
gruppieren ; jedoch ist dièse Trennung in der Praxis kaum
môglich. Fs hangt vom einzelnen Fall ab, ob cine Vermittlung,
Beratung oder Betreuung die geeignetste Intervention ist.
Sehr oft ist cine Mischung, cine Interpénétration der verschie-
denen Arbeitsbereichen von Nôten, um einem Jugendlichen in
solch einer Situation wirklich helfen zu konnen.

4-, Praktische Ausfuhrung.

Bei der Ausfiihrung des vorgelegten Konzepts miïssen wir
2 Gesichtspunkte besonders beriicksichtigen. Als erstes miissen
wir uns an den konzipierten Hilfestellungen orientieren. Die
verschiedenen Arbeitsberedche, d.h. Kontaktaufnahme, Vermitt-
lung und Beratung sowfeeßetreuung stellen an und fur sien ein
Ganzes dar. Deshalb ist es wichtig, dass von vornherein die
Môglichkeit cines Ineinandergreifens berucksichtigt wird
und das Konzept in semer Gesamtheit zur Ausfûhrung gelangt.

Als zweites sollten wir uns auch an bestehenden Initiativen
orientieren, welche in einem ahnliehen Problemfeld ( Rand-
gruppensozialarbeit) arbeiten und schon erste konkrete "Fr-
fahrungen gesammelt haben. Wie eingangs schon vermerkt, den-
ken hier hauptsachlich an Initiativen wie UTTIAO, Porte Ouverte,
Spackelter, Ecole communautaire usw. Ail dièse Initiativen sind
vom Konzept her ahnlich gelagert, was sich auch in der
praktischen Ausfûhrung wiederspiegelt. Als erstes stèht überall
die Kontaktaufnahme im Vordergrund. Dièse geschieht meistens
in einem zwanglosen Kader ( Teestube oder Versammlungsraum )
und ist mit keinerlei Verpflichtungen fiir den Klienten ver-
bunden. Ist der erste Kontakt hergestellt, so kann die eigent-
liche Arbeit ( Aufnahmegesprach, Umgrenzung der Problematik )
sich gleich anschliessen. Meistens steht hierfUr ein behaglich
eingerichteter Raum zur Verfugung, der zwar in nachster Nahe
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der ûbrigen Raume ist, jedoch geniigend von ihnen abgetrennt
ist, um ein anonymes, ruhiges Gesprâch garantieren zu konnen.
Andere Aktivitaten, wie Informations - und Freizeitangebot,
sollten auch in extra hierftir bestimmten Râumen ablaufen,
welche sich jedoch auch in demselben Gebaude befinden. Bei
schon bestehenden Initiativen hat dièse mogliche Interferenz
der verschiedenen Arbeitsbereiche sich als âusserst positiv
erwiesen und sollte auch in unserm Konzept von anfang an mit
eingeplant werden.
4i4ili_Das_Jugendlokal

Die Kontaktaufnahme kann unserer Meinung noch am Besten
in einer Art Jugendlokal gesch'ehen. Hier ware die Mëglich-
keit gegeben, die zwei Arten der Kontaktaufnahme in einem
Raum zu verwirklichen.

a2__Die>_indirektex_£assive_Kontaktaufnahme :

Das Jugendlokal sollte ein Anziehungspunkt fiir ail Jugend-
liche sein, égal ob sic Problème haben oder nicht. Hier
konnen sic gemiitlich zusammensitzen, ohne dass man sic zum
Konsumieren veranlasst. Die Anschlagtafel sollte cine An-
regung sein fiir positive Freizeitgestaltung, Wohnungs-und
Arbeitssuche. Genauere und reichhaltigere Informationen
findet man in stets aktuellen Register.

Fin Anziehungspunkt soll auch die cine oder andere Aktivi-
tât sein, die sien im Rahmen des Jugendlokals abwickelt und
nur hier bekannt gemacht wird. Kleine kreative Initiativen, die
von einigen Jugendlichen selbst ausgehen sind auch zu unter-
stiitzen. Bie Frzieher konnen sich hier je nach Bedarf ein-
schaiten.

Desweiteren werden im Jugendlokal nicht-alkoholische Ge-
tranke und ein Tagesmenû ( Fintopf ) zum Selbstkostenpreis
angeboten. Ail dies wird von einem eigens hierfflr verantwort-
lichen n Wirt " organisiert und koordiniert.

Der jeweilige Frzieher, der im Lokal anwesend ist, ûber-
nimmt hier die Rolle cines street-workers". Fr kann sich im
Lokal aufhalten, sich an einem Tisch ansetzen und so einen
vagen, nicht-formalen Kontakt herstellen. Dies geschieht
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jedoch nicht in der Absicht des Kundenfangs und der Jugend-
liche geht beim Besuch des Jugendlokals keinerlei Ver-
pflichtung ein.

b^_Die direkteA aktive Kontaktaufnahme :

Da sich hier Jugendliche otane Konsumzwang aufhalten konnen,
ist auch der Besuch von Jugendlichen mit tiefgreifenderen
Problemen mßglich. Fur dieae gilt das gleiche Angebot, wie
fur die anderen Besucher. Der Frzieher im Jugendlokal hat
jedoch ein stSrkeres Augenmerk auf dièse Jugendlichen. Fr
gesellt sich cher zu diesen. Auf Grund des da entstandenen'
informalen Gesprach kann sich der Kontakt weiter entwickeln.
Der Jugendliche erkennt, dass er hier ein offenes Ohr finden
kann, einen losen Gesprâchspartner. Hier kann die Arbeit
des Erziehers jetzt einen Schritt weiter gehen ; er bietet
seine Hilfe an. Der Jugendliche kann daraufbin seine Bereit-
schaft fur cine Zusammenarbeit bekunden. Ira folgenden wird
sich dann ein Konzept ergehen, wie dièse Zusammenarbeit
aussehen wird. Die Beratung oder cine éventuelle V^rmittlung
konnen ihren Anlauf nehmen. Hierftir kSnnen sich der "Frzieher
und der Jugendliche in die Beratungsstelle zuriickziehen.
f£ «.^^Die^Ee ratungsstelle.

Die Beratungsstelle ist ein Ort der Vennittlung und
Beratung welcher, wie aus den vorhergehenden Ueberlegungen
zu erkennen ist, in das ganze Konzept eingreifen wird. Die
Beratungsstelle sollte sich demnach in demselben Gebaude
befinden, wie das Jugendlokal.

Hier kann sich der Frzieher mit einem Jugendlichen und/oder
dessen Kontaktpersonen treffen. Hier kann der Jugendliche frei
und eventuell anonym ûber seine Problème sprechen und der
Frzieher versueht dann, zusammen mit ihm, herauszufinden wie
und wo hier geholfen werden kann. Ist cine Weitervermittlung
notwendig, so kann dièse anhand des Registers sofort mit der
in Frage kommenden Finrichtung telefonisoh eingeleitet werden.
Hat der Jugendliche jedoch nicht den Wert des Registers und
der Anschlagtafel erkannt, so kann man ihn darauf hinweisen und
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gegebenenfalls die ersten Sehritte mit ihm zusammen unter-
nehmen.

Ist naeh dieser kurzen, normalerweiee einmaligen Interven-
tion keine LBsung des Froblems abzusehen, so kann der Er-
zieher mit dem Jugendlichen cine lingerwahrende BetreuungS'-
arbeit definieren ( " suivi social " ) und ihn soinit in dca
Rahmen semer offenen Peldarbeit einbezieben*

li2r_si£_lSÏ*£E^® i*"

Im Gegensatz zu den zwei vorhergehen&en Arbeitsliere.lchen
ist die Peldarbeit nient geographisch, sondern eber an
Personen gebunden. Hat ein Erzieher in der Beratungsstelle
festgestellt, dass der in Prage koffiinende Jugendliche cine
l&ngere Betreuung benStigt, so.ketin er dièse rnaammen mit
ihm definieren. Dièse Betreuuug kann sieh entweder auf den
Jugendliohen selbst beschrânken, aie kann aber auch seine
soziale Umgebung ( Pamilie, Schule, Arbeit ) miteinbe :shen.

Bei der ?eldarbeit ist die personliche Beziebung zwisohen
dem Erzieher und dem Jugendlicben von groaater Bedeutung.
Deshalb

" ist es wiohtig, dass der Jugendliche in diesem Falle
immer mit dem gleicben Erzieher in Verbindung steht, und
sich ème Vertrauensbasis entwickeln kann, die es eroSglioht
cine tiefer gehende Arbeit zu leisten.

Ein zweiter vichtiger Paktor ist die Disponibilitat des
jeweiligen Erziehers* Dieser sollte zu ganz bestimmten Zeiten
ausschliesslich f&r die Feldarbeit zur Verfûgung atehen.
Nur so ist es mSglich, cine gewisse Regelmâseigkeit herzustellen,
welehe sowohl fur den Erzieher wie auoh fur die Jugendlichen, die
er betreut, von grosster Wiohtigkeit ist.

mi éventuelle Krankheits-oder Urlaubsauafalle auffangen bu

kßnnen, sollte die Feldarbeit, wie ûberhaupt die ganze Arbeit
der Beratungßstelle und des Jugendlokals cine Teanarbeit sein,
die in wSchentlichen Peraonalzuaamrnenkiinften koordiniert wird.
Nur so ist es môglich, cine kob&rente und durchlaufende Arbeit
zu gewâhrleiaten.
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5. Einige Ueberlegungen zur Verwirklichung des Projettes.

5"1"._sH£_?s£s££îîHßS_É e.§_îîie.E_y.2£S® î£5* f.B-ZîSîiÊ^ÎËi

Seit Qber einen Jabr beschaftigen wir uns in Jongenhém
eingehend mit dem Problem der jungen Heinabg&nger. Unsere
Arbeit konztntrierte sich hierbei auf zwei Hauptbereiche t

-"Suivi Social" bel Jugendlichen, welche das Heim verliessen
und versuchten , sicb ein autonomes Leben aufzubauen;

-Suobe nacb einem Konzept, das es ermSglicht, auch solche
Jugendliche zu orientieren, welche noeh nicht die xiStige
Reife und Selbstetandigkeit besitzen, un alleine exis-
tieren su kônnen.

Im ersten Arbeitsbereich war es uns mSglicb, relativ
schnell den riehtigen Weg zu finden und konkrete Resultate
su erzielen. Die positiven Frfahrungen die wir hier sammeln
konnten waren t

-Stabiliaierung der Berufs-und Wohnsituation,
-Voraueseben von Krisensituationen und Krisenmanagement,
-Rolle da*lockeren"Bezugsperson,
-Hinzunahme von Freunde and Bekannte.

Als négative Erfahrungen kann man aufftihren :

-Zeitverlust und weite Wegstrecken wegen der geographischen
liage ( Bettange-Hess ),

-Erschwerter Kontakt, weil der Standort weit weg vom Milieu
und nur hedingt erreichbar ist t

-Schwierigkeiten in der punktuellen finanziellen oder
materiellen Unterstûtzung, weil keine Betriebsmittel rorhan-
den sind,

-UnaSglicïàkeitder Hilfestellung in der Preizeitgestaltung,
da keine Infrastruktur vorhanden ist.

Im zweiten Arbeitsbereich sind wir jedoch auf grSssere
Sehwierigkeiten gestossen. ïïnserevster Versuch bestand darin,
ein Uebergangshaua zu sohaffen, in dem wir Jugendliche auf
ihre bevorstehende Heimentlassung vorbereiten wollten.
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Nach 4- monatigem Betrieb mussten wir dièses Projekt jedoch
aus verschiedenen Griinden aufgeben } schlechte geographisehe
Lage, Personalkonflikte, Mischung von Problemjugendlichen ohne
grossere Problème usw. Das anschliessende Projekt einer Wohn-
gemeinschaft wurde noch vor semer Realisierung falleagelaises.
Ein Hauptgrund dafiïrwar die Erfahrung, dass man Jugendliche
nicht uhbedingt gemeinsam in ein Haus unterbringen sollte»
da man dadurch den Wiedereingliederungsprozess in unsere
Gesellschaft cher erschwerb als erleichtert.

Als Alternative wurde der n Groupe d'assistance en milieu
ouvert

" (GAMO ) geschaffen, welcher ein Ausbau des ersten
Arbeitsbereichs ( " suivi social n ) darstellt. Aus den Fr-
fahrungen, die wir hier sammeln konnten und die wir schon
vorhin angedeutet haben, ergaben sien fur uns Konsequenzen,
welche zur Ausarbeitung des vorliegenden Projekts fûhrten.
Besonders belastend war bei unserer Arbeit die geographisehe
Abgejegenheit und die Abwesenheit eigener Betriebsmittel.
Auch mussten wir feststellen, dass die von uns geleistete
Arbeit dadurch gefâhrdet wurde, weil die Jugendlichen in
ihrer Freizeit ganz auf sich gestellt waren und nichts mit
ihrer freien Zeit anzufangen wussten« In unserer Arbeit sind
wir auch auf Nicht-Heimjugendliche gestossen, welche genauso
M situationslos " waren und denen wir soweit wie es uns mSglich
war, ebenfalls cine Hilfestellung anboten.

Aus diesen Erfahrungen heraus, haben wir versucht ein
Projekt zu entwerfen, welches nicht nur fur Junge Heimab-
gânger, sondern fur aile " situationslosen w Jugendliche
cine echte Hilfestellung sein kann.

::2I__Eine_môgliche_Alternative_zur_Heimerziehung.

Wie wir eben angedeutet haben, zielt unser Projekt nicht
nur auf Jugendliche aus

" normalen " Familien sondera aucb
auf Heimjugendliche und besonders auf potentielle Heimklienten,
Unser Projekt beinhaltet eigentlich cine Alternative zut Heim-
erziehung und zwar im pr&ventiven und im nachbefcreuenden
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Bereich.

Durch die Realisierung cines solchen Projektes ist es
uriserer Meinung und Erfahrung nach moglich, Problème und Si~
tuationen aufzufangen, welche traditionsgemass zur Heimein-
weisung fiihren. Hier denken wir hauptsSchlich an Familien-
konflikte, welche, versucht man sic beizeiten mit den Betrof»
fenen zu kl&ren, nicht unbedingt zur Entfernung cines Pamilien-
mitglieds fîihrenmiissen. Oft genûgt es im richtigen Moment
einzugreifen, um die grôssten Problème aus der Welt zu schaffeïi
und so einer allgemeinen Verschlechterung der Situation ent-
gegenzuwirken.

VerlSsst ein Jugendlicher das Heim, so kann ihm cine langer-
fristige Begleitung iiber die ersten Schwierigkeiten hinweg-
helfen und so einer erneuten Riickkehr ins Heim oder einer
asozialen Karriere vorbeugen. Man sollte auch versuchen,
Heimjugendliche sobald wie moglich nach ihrem definitiven
Auszug mit anderen Jugendlichen in Verhindung zu bringen,
um sic so zu neuen Kontakten und Frfahrungen zu stimuliereno

Dies scheint uns vor allem im Freizeitbereich moglich und
von grosster Wichtigkeit.

Aus diesen Grtinden haben wir versucht, ein Projekt zu de-
finieren, das sich nicht auf cine Klientel aus einem bestimmten
Herkunftsmilieu beschr&nkt, sondern sich cher an cine be-
stimmte Problemgruppe, die der

" situationslosen n Jugendlicben
allgemèin, wendet.

s^3i_PinanEielle_und_£ersonelle_Anfangsmoslichkeiten.

Augenblicklich sind im GAMO zwei Leute vollbeschSftigt.
Anfang des nSchsten Scïmljahreswird noch cine dritte Person
hinzuatossen, w&s elne Realisierund des hier vorliegeiden
Projekts vom personellen Standpunkt her schon ermoglifîhen
wttrde. Problème gibt e® vor allem mit der Besehaffung von
Rëumlichkeiten ( ein grosser Raum und 3-^ kleine Ravive )
und won fînanziellenMitteln. Hier mtisste versucht werden,
elne geir însame Anstrenguiig der Stellen zu erreichen, welche
direkt ©der indirekt an d"" '-v- ■«;■ ~p"^-"rfrr, 'aitirerantwortlich seiv
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wùrden. Hier denken wir vor allem an die Ministerien fur
Familie, Erziehung und Justiz, sowie an die Gemeindë
Luxemburg und die ASBL

Nur cine konzentrierte Aktion dieser Stellen kann unserer
Meinung nach cine positive Realisierung dièses Projektes
garantieren. Wichtig ist vor allem, dass das Projekt cine
allgemeine Zustimmung und Unterstutzung findet und von allen
betroffenen Stellen versucht wird, cine schnellstmogliche
Verwirklichung zu erreichen.
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SONNENBERG SONNENBERG SONNENBERG

19 8 1 bestehen 2 Mbglichkeiten, Ferienkolonien

auf dem SONNENBERG zu organisieren:

1). Vom 14. 7. bis zura 7. 8. 1981.

50 Kinder und / oder Jugendliche

(Behinderte und nicht - Behinderte, keine Altersgrenze.)

Tagespreis: 29.00 DM.

2). Vom 3 - 17. September 1981.

15 Kinder und / oder Jugendliche

( Behinderte und nicht - Behinderte, keine Altersgrenze.)
Tagespreis: 29.00 DM.

Ein Grossteil der Kosten werden von den "
Oeuvres de Vacances "

der A. N. C. E. Übernommen.

Interessenten melden sich bitte bis spâtestens 15. November

bei: Mme. Yvonne Majerus

25, rue Marie Muller - Tesch

L - 4250 Esch - sur - Alzette.



Le Centre de Réadaptation à Cap

vous propose ses produits et travaux en

menuiserie

serrurerie

reliure-cartonnage

horticulture

céramique

accepte: tous les travaux de sous-traitance

MAN
Lastkraftwagen

Kommunalfahrzeuge
Omnibusse

M.A.N.bietet Lastkraftwagenfur aile Zweige
derWirtschaft: fur den Klein-undHandwerksbetrieb.
Fur das GroBunternehmen.Furdengewerblichen Gùter-
verkehr.Fur den Werkverkehr, fur den Verteilerverkehr
und fur den grenzùberschreitendenFernverkehr.
Fur die Bauwirtschaft und furSonderaufgaben.
Von10bis401zul.Gesamtgewicht.
Mit 100-294 kW 136-400wirtschaftlichen DIN-PS.
M.A.N. liefert Kurzhauber,Frontlenker undUnterflur-
Fahrzeuge. Zweiachser,Dreiachser und Vierachser
mit Blatt-,Blatt/Luft- und Voll-Luftfederung.
M.A.N. liefert auchLKW mit Allradantrieb.

importateur général GARAGE J.P SCHOLER
Suce. Charles STEINMETZ -SCHOLER

LUXEMBOURG
-

Tél.: 43 3252
-

43 32 64 -Télex :2357 MANSAVLU
206 ,rue de Neudorf


	bulletin no. 14 10.1980
	Heimerziehung -Pädagogik und Therapie - Alternativen und Ergänzungen
	Zum Verhältnis von Pädagogik und Therapie in der Heimerziehung
	Alternativen und Ergänzungen zur Heimerziehung


	Publicités
	Pub. 1 Page 11
	Pub. 2 Page 12
	Pub. 3 Page 12
	Pub. 4 Page 12
	Pub. 5 Page 15
	Pub. 6 Page 16
	Pub. 7 Page 35
	Pub. 8 Page 36
	Pub. 9 Page 37
	Pub. 10 Page 38


